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StaatSalitinderStaatsoper
Groftdeutstlilttitd gedetilit der befallenen nnh der Wiedererritiqutig der Welitfieilieit

Zum erstenmal feierte aiu Sonntag Groskdeutfchlaiid
den Hcldeitgedeitktag zusauititeu init detit Tag der Wehr-
freiheit. Bollstocl ivehteu in allen Gaueii die Freiheits-
sahuen des Dritten Reiches. Denn dieser Tag ioar nicht
nur ein Tag der Trauer, soiidern auch ein Tag der Er�
inuerung an die Opferbereitschaft der Gefalleiteii des
Welttrteges und des deutsche-i Fieilieitskantpfeåh ein Tag
her Erinnerung auch an die Wiedererrittguiig der Wehr-
fteiheit und gleichzeitig der erste Jahrestag der Vollendung
des Großdeutscheii Reiches.

Jni Niittelpittikt aller Kundgebttngeiy deren Träger iii
den Garitifoneii die Wehrmacht, in den übrigen Orten die
Partei waren, stand die Feier in der Reichshaitplftadh die
in dem ltereits tradttionell gewordenen Rahmen in Form
eines Staatsattes iii der Staatsopek fich abfpielte.

Jm Raume zwischen dem Denkmal Friedrichs des
Großen und der Schloßbrücke standen die Ehr e n a b 1 e i-L
iehloffenen Verltände nnd der Sotdatenbünde. Die Schritt�
Polizei bildete einen eigenen Block. Es schlossen sich an
SA., « und Reichsarbeitsdteiist dann das Jungbolt mit
den Zdgtitigen der Nationatpolitisclien Erziehungsaiistatt
Spandau und des Waifenhaitses Potsdam Eiiien weite-
reii großen Block stellte der Reichsverband Deutscher Offi-
ziere. Neben den Politischen Leitern standen die Männer
vom Postschutz vom Bahnsclinu ttiid von der National-
soziatistischen Firiegsopferversorgitng Es folgten ERSTER.
und NSFK., NS.-Reichstriegerbttnd ttnd iJiS.-ii!iariite-
bund, Hitler-Jitgend und NS.-Stitdeittetibitnd. schließlich
DAF.-Abteiliiitg Wehrmacht, Techiiisclie Iiotliilfe,»9ietcl!s-luftsclnttzbititd nnd Rotes Kreuz. Kurz vor Bexiiitu des
Staatsaltes traf aus dem Platz vor dem Zeitghaits je eine
Kompante des Heeres der Kriegsmariite undszder Luft-
waffe ein.� Der grosse Zitschaiterraum war bis aus den letzten
Platz besetzt. Das Diplontatische sterbe war fast vollzählig
erschienen. Neben den Botschafteriy Gesandten und  Sie;
schäftsträgerit sah man alle Militärz Mariuci und Luft«
attachcss der fremden Mächte. Neben den hohen Offiziereii
der Wehrmacht des uatioualsozialiftischeit Deutschlands
nahmen zahlreiche Offiziere des alten Heeres und der
alten Marine an der Feierstunde teil. Staat und Partei
waren durch ihre führenden �mäuner, Reichsminister nnd
Reichsleitey Staaissetretärq Reithsstatthalter und Gau-
leitet sowie die Führer aller Parteigliederungen vertreten.

Begriiiiuuti des Fiihrer-
Eine weihevolle Stimmung lag über dem Hans, die

durch gedäntpstes Licht und Blumenkräiize noch verstärkt
wurde. Elirfttrchtsvoll und schiveigeitd griißten die An-
wesenden den F ii h r e r, der von Generatadntirat Dr. e. h.
,!l a e d e r am Hattptportal der Staatsoper begrüßt worden
war, beim Betreten der Loge. Jn der nächsten Reihe der
Fiihrerloge nahmen zu beiden Seiten des Führers Platz
der Oberbefehlshaber der iiriegsmariiie Generaladiniral
Dr. e. h. Raeder, der Oberbefehlshaber des Heere-S General-
oberst von Braitchitsch, als Vertreter des Oberbefehlss
habers der Lnftivaffe, General der Flieget Statut-ff, und
der Chef des Oberkommandos der Wehrmacht General-
oberst Rettet. Weiter bemerkte man in der Fiihrerloge fast
ale Reichsminifter nnd Reichsleitey zahlreiche hohe Offi-
ziere, den Leiter der Nationalsozialistischen Kriegsopfep
Versorgung Oberlindobey den Führer des NS.-s!ieichs-
kriegerbundes Generalmajor a. D. Reinhard ttnd den
Leiter des Bnndes Deutscher Kriegsgräberfiirsorge, Doktor
Sitten. 
42 Ieidzeitiieti der Welirmatttr

Während das Orchester der Staatsoper Berlin unter
der Stabführitng von Staatskapellineister Schiiler mit
dem Trauermarsch aus Wagners ,,Götterdämmeriing« die
seiliestunde einleitete, ging der Vorhang hoch. Auf der
Bühne, auf deren Hiniergrund ein großes Eisernes Kreuz

. angebracht war, hatte die Fahnenkompanie der Wehrmacht
Aufstellung genommen: 29 Fahnen der alten Armee, drei
Fahnen der alten Mariae, drei neue Fahnen der drei
Iehrmachtteile und sieben weitere Fahnen der Lttftwaffe,
zusammen 42 Fahnen.

tungen der Partei, all ihrer Gliederungen, der ange-I

weder: �3eit1t euch der Toten würdig«
Nach dem Verklingen des Traueriiiarsclies italitit der

Oberbefehlsliaber der tiriegstiiartiih Generatadiiitrnt
Dr. e. h. Raeder, das Wort zu folgender Gedenkrede:

Mein Führer! Kiaiiieradetil Deutsche Niäiiiier und
Frauen! Als am Heldengedeiiktag v o_r i.! 1 er Jahre n um
die Mittagsstunde die Flaggen des Dritten Reiches ttberalt anden Masteit in die Höhe stiegen, war es etit HJetchett erheben«
der Freude, die das gaite Voll bejeelte. Eine der Grund�lagen deutscher Ntaiiiiese·re, ein Sinnbild der Freiheit undein Wahrzeicheit des Selbitbesttntinttngsrechtes war der Nation
vom Führer wiedergegeben: die Wehrfretheitt

Sie sicherte von nun ab jedem ivehrfähigen und wehr-iviirdiaeit Manne das Recht. iiiit der Waise in der Hand inr
den Schul- her sgettiitit einzutteicit Eine der itnertriigltchslcitFesseln des Versailler Diktats war gefprengy der Weg für die
Entfaltung der Kräfte itnseress bislaitg geliiebelteii Volkes war
angebahnt ttitd die Hoffnung attf eine gliicktichere, weil ge-
sicherte Zukunft war eingekehrt. Eiti neuer Abschnitt deutscher
Geschichte hatte begonnen

Heute, vier Jahre später, sehen wir auf einen Weg zurück.
dessen Meileusteine wahrlich eiitiiialige Zeugen in der Ge-ithiclite des Reiches sind. Was daiiials in her Brust des ein-
zelnen niit Hoffnung oder Ahnung fein konnte, was aber vor
uns schoii durch Jahrhunderte Traum und Sehnsucht so vieler
Deutscher gewesen war, es ist Wirklichkeit geworden: Groß�detitfehlaiidiJn einer für den Beobachter draußen fast wie ein Wunderanniutettdeii Entwicklung, in Lliahrheit aber erkänipft niit einer
unerfchiitterlicheii Glaubeuskraft ttiid eiiteiii fiegesgeivisfeti Ein»
satzwilleii ohnegleichen hat der Fiilirer den Brüdern itiidSchwestern in der Oflinari nnd iiit Sudeteiilaiid den Weg in
die Heiiuat geöffnet. in dein Bewusztseiii feines guten Rechtes:-und gestüttt auf die �Ißaffett, die er her herrlichen Vseliriiiaclit
seit ieitetii Tage wieder in die Hand gegeben hatte.

Permatlittits der Geialienen eritillt
So fügt sich siiiitvott in dcit Ablauf dieses Tages, das;heute nicht die Trauer tun eiitiiiat Vertoreneeh sondern her

Stolz auf einig liiewoitiieiies den äußeren Rahmen gibt. Siehettte von der Hühe der Massen wehenden Flaggen und Falkiicu sind itns ein zeigtest, daß Das Veriitächtiiis unserer Tote«
erfüllt ist.Sie, die im Glauben an Deutschlands Größe ihr Lebe.
umgaben, sei es iiit scubelntiid in der greuzenlosen �begreift.rititg des Jahres tlilst oder iii der harten ttitd verbisseinn
Entschlosseitheit des Jahres.- 1511H, sie iviirdeii iticht verstehen.wenn wir, dir- ivii ihr Veiniiittiliiics durch tätige, dititlle Jahrin treueti Händen hielten heute am Tage Der Erfüttitiitnur der Trauer itiaiiiit geben tuiirhen. Tritt« ielien iii iiiiseiidGefalleneii jene tragende titsiiiitie straft. die über dass« litt»

hinaus ivirriaiit den erste-i trogtgeti Glauben aiieine neue Jnlttiift iii der Nation Witrzel schlageit ließ.eiii Abbild des Frontläiiipfers litt letzten iikriegsjahr ititd da-
iitit ein Vorbild an liiinpferisctietit Miit und tetttent Einfalt
Diese Kraft war es, die die sliiiiitiiet trug, die berufen waren.
ein nettes Reich ans dein Erlebnis der Frontkanterads
fchaft zu formen ititd tit der neuen großdeittscheii Volks-
geineiiisrhaft itnzerbrecliticli zu fügen. Sie trug über alleZchtnacli iiitd Leiden der Nachkriegszeit hinweg den Sieg da-
von! Einen lettchieiideit Sieg! lind dieseiii Siegegeben wir iii der Lterfthiiielzttitg des Gedettkeits au ttitsere
Helden itiit dein Gedanken aii unsere neue herrliche Wehr-
macht Ausdruck.

Wir vergessen daiiiit iticht den Opfertod unserer gefalle-iteti Väter itiid Brüder. Gerade iveil aits ihnt itnser Groß«
deutschlaitd gegriiitdet ist, gedenken wir ihrer titit ttitattsitöschliclier Dankbarkeit. Wo auch ititiiter her deutsche Soldatstand ititd läiitpfte, auf dein Lande, zur See. iiii Litftraittii
itber alleii Frouteiu iiiitiier stand er her iieberniacht gegen«
itber Stets:- ivitrde die bessere Leistung voii ihnt gefordert, die
ihm ctitferlegteii Entbehruiigeit ititd Strapazen erreichten eiii
iiberiiieiifchticties iiitaß Ei· trug diese Last itnersctiiittert littlsltaubeii aii sich selbst und Deutfchtaiids tsiröße tttid tut Be�-
iottßtseiit einer Verantivortuiig vor der Heiinau als deren Schutz.und Schirnt er sich ·« te Er btiitete. er starb.

lind er hat doch gesiegt!
Wenn die deutfclze Wehrniacht und niit ihr das ganze

deutsche Volk feine siegreiche-i Führer litt Kriege ehrt, undioeitit gerade ant heutigen age die Namen
des bereinigten Generalfetdiitars alls v. Hindenbitrg,der Geiierale Ludeitdoif und Conrad von Höhen-
dorss oder der Admirale Oeheer und Gra Spee itiid
des größten aller Fliegerflihter des Rtttnieisterts voit R ichts
tiefen. in aclittingsvollent Gedeiikeit in aller Munde sind, so
find sie uns bereits znui Siintbol geworden Jn ihnen liegt-beschlossen der Gedanke an die Mtllioiieii itnoekaitiiter und;itiigeitaniiter Toten, die der große Krieg uiis abforderte, das«init das Volk lebe u11b das Reich beftehe Zu diesen Namentritt nun auch der eines Niaiiiiesä der wohl die Heimlehr
der Osltuarl iioch niiterlebte, aber nicht inehr Zeuge sein.konnte, wie der Fiihrer auch feiner sitdeteiidetitscheii Heimat«die Freiheit eroberte, der Naiite des tsteiierals Kra it ß. Mit
ihm ist e111 echter Deutscher ititd großer Heerfülirer drliiitsjgegangen, desseii Leben, Wollen und Denken stets dein großen«
Reich der Deutschen galt.

Vorbildlitlie Krieqtiooiernerforguna
jiiiit �Dem Gedenlen an unsere Toten verbindet fich dasGefuhl fitr das Leid der· Hinterbliebenen und Waisen unddas Los der Kriegsbefchcidtgtem das immer wieder an te

große Zeit mahnt, und deren S icksal zu linderti einfaches
Danlespfltcht ist. Sie· wird »von« er Kriegsopferversorguii ·in vorbtldlicher Weise erfüllt, während der Volksbung
Deutsche Kriegsgriiberfitrsorge seit nunmehr 20 Jahren durch
iviirdige Gestaltung und Pflege der Krie sgräberstätten dettDank des deutschen Volkes a11__fei11e gesxaleiten Helden tutgrosiziigiger Weise abzutragen hilft. «

i

Ueber die Grenzen unseres äiieictxes hinweg gilt unser»Denken aber glitt! den gefallenen Soldaten der Nationen, diein treuer Waffenbriidericlitist an itiiserer Seite stritten. Wirzählen heute in ihren Neilien auch einen der Großen seines



Landes: Rentaleizi te sich fnr uiis der große eldberr und kühne Wall-a-rte mit dem heroifchen Vottsfiihrer und geniateii Staats-Mpfleät Sein stolzes Fubrertum ist Vorbild. Sein Name iste.
__ enn uns für nnfere früheren Verbiindeten Ge-
siihle der Dankbarkeit erfllen,·« so wollen wir auch den Ilutund die Tapferkeit jener Manner nicht vergessen, die uns
ritterli _e Gegner waren nnd die Erfüllung ihrer Sol-datenpf uht gegen ihr Land mit dem Tode besiegelten.

Soldaten fast aller Nationen der Erde haben aus den
Schlachtfelderu des»Weltkrieges gekäriipft und geblutet. Mil-lionen deckt der aruiie Raseii oder die weite See.

Frieden durch volle Wiedertiutwaciiuua
Wenn wir uns heute an einem Tage des ernsten Rückbllikss

und ruhigen Ausblicks die Frage darlegen, ob dieser ungeheure
Einfalt an Blut iind Gut auch nur einer dieser Nationeii die
Früchte eines rühmlichen Sieges nnd eines geruhsanteii Frie-
dens in den Sihoß gelegt hat, so iiiiisfen ivir das verneinen.
Das blutigfte aller Friedensdiktate hat unheilbare Wunden
hiaterlassen und damit n11r Unfrieden zu stifteit vermocht. Das
begangene linrecht nnd der blinde Haß iiiußte eines Tage-s
Gegeukråfte atislösen, denn niemals in der Geschichte sind ein-
seitige Demütigungen iiiid Bedrückuiigen dauernde Grundlagen
für das Zusammenleben der Völker geioeseii. liiid solcher
Gegendruck wird so l iige wirksam sein, bis jenes linrecht in
vollein Umfang begli en ist.

Ein Volk wie Das deutsche, das schon im Kriege den Weg
durch Hunger und Entbehrnir schreiteit tiiiißte, das in einein-
halb Jahrzehnten schtiiachvoler Nachlriegsohtiiiiacht erlebwie aiich der Schein eiites Rechts, der ihm in jenem Sinai:
frieDe11 zugestanden worden war, atis Haß und Mißachtiiiigmit Füßen getreten wurde, konnte nur einen Weg gehen,
wenn es iiicht bewußt zum endgültigen Spielball der Sieger-inächte werden und so für iittiiier in ftirchtbarsteiii Elend ver-
sinkeii und verkoititiieii tvollte: den Weg in die
Freiheit!

Nationollozialigmui erlebt
Dem deutschen Volk wurde sein großer Führer geschenkt.

Durch ihn beschritt es diesen Weg, iiachdeiii die Voraiissehtiik
gen fiir dieses gigantische Ringen geschaffen waren. Dasdetitsche Volk hat den aiis diesem Geiste des deutschen Froiit-
soldateii gebotenen Natiotialsozialisiiiiis zu. seiner Welt-an chauiiiig gemacht und folgt den Symbolen seiner Wieder-
ge iirt mit ebenso heißer Liebe wie faiiatischer Leidenschaft.Es hat den Nationalsozialisiiitis erlebt und nicht. wie so viele
hilflose Kritiker draußen glauben. erlitten.

Der Führer hat seinem Volke gezeigt, daß in der iiatioital-
fozialiftischen Volksgeuieiitschaft die größte, iiiiversiegbareKraftquelle liegt, deren Dtjnaiiiik sticht tritt den iiiiiereii Frieden
siYerh sondern auitä die Erschließuiig aller schöpferiscljeii Volks-lr fle ermöglicht. ·r hat dein deutschen Volke das Bertraueii
zu sich selbst iiiid aiif sein eigenes Können wiedergegeben undes so befähigt, sein heiligcs Recht, das ihm in der Zeit seiner
Ohnmacht verweigert war, mit eigeiier Kraft siih selbst zurück�zunehmen nnd darüber hiiiaiis iiiiitig die ungeheuren Pro-
bleiite der Zeit aiizitpackeit und ihrer Lösung zuzuführen Da�mit hat das deiitsche Volk nnd fein Führer für deii Frieden
Europas und der Welt mehr getan, als iuauche Nachbarn
heute zii erkennen iiiistaiide sind.Darum die kla
Bolfcheivisiitiis und das internationale Judentiiiiu
dereti völkerveriiichteiides Treiben wir ziir Genüge am eigenen
Volkskörper zti spüren bekommen haben. Daruin der Zu-saiitiiteiifchltiß mit allen gleichgesiiiitteti Nationen, die, wie
Deutschland, nich: gewillt sind, ihre dein Aufbau iiiid deininneren Friedenswerl getvidiitete Kraft von vollsfreiiideit
Jdeologien und artfrentdeii Parasiten gerieben zu lctsseii liitddarutii die Forderung der Gleichberechtigung iiiid isileicljitcljiiiiigmit alleit aiidereii Völkern. die allein die lsleittäljr für ciic fried-
liebes Zusainnteiilebett aiif deiii Erdball zii bieten vermag.

Der Führer hat uns Soldaten tiii Rahmen der deutscher.
Volksgemeiitschaft unsere Aufgabe zicgetvieseii als Schuh undSchirm unserer Heimat und unserer friedlichen, völlifctjeii Auf�
b»au·arbeit. ais Erzieher Der uns anvertrauten jungen wehr-
fahigen JJJiai·ittscljaft, Die geschlossen durch unsere toaiidcHgehtWeiiit ivir diese Erziehungsarbeit eininal iin waifenleelniiiclnn
Sinne leisteii. so fordert diese Ausgabe aber auch ebenso dieLiieiterbildiiiig des jiiiigeit Soldaten liii Sinne der national-
sozialiftischeii Weltauscltaiiiing iiiid Lebensgestctliiiiig

Schulter an Schulter mit der Partei
Diesen Teil der Aufgabe, der uns ebenso zur Ehrenpflicht.

wie zur iiiiabweisbareit Forderung geworden ist, können iiiidtvolleii wir iitir löseii Schulter an Schulter iiiid in aiifrich-
tiger Kaitieradscltaft iiiit der Partei und ihren GliederungeinDeren Wollen iiiid Wirken, gleich iiiis, nur einein Ziele dient.
der Formnng des deutschen thierischen in einer nie versagen-
deii Schicksalsgenieiiischaft Wehrniacht iiitd Partei fi11D_Da111i1iininer itiehr in Spaltung und Geist ein iiuteilbares Ganzes
geworden. 
Wir tviirdeii die Notwendigkeit eines tiiiiiter eiigereii Zit-
.saiiinieiischliisses, wäre er iiicht einer der fiiiidaiiieiitaleii Leit-
"he foldatifcheii tiiid iiatioiialsozialistischeii Gedaukengutes,sheute itiehr denn je erkennen iiiiisseit. blicken wir ittir einmal

iüber unsere Grenzen hinaus.
i Es gab eine Zeit, als der Führer der Welt seine Bor-
fchläge fiir eiiie wirksame und siiiiivolle Rüstuiigsbegrens
zuiig uiitcrbrcitete. Sie wurden ohiie alle· Ausnahme ab-
gelehnt. Der Rechtlofc sollte entrechet bleiben, der Macht-
lofe ohnmächtig. Man setzte Gewalt vor Recht und ivollte
jenes Haßdiktat aiich noch als heilig von uns geachtet
wissen. Scheinheiliges kann aber niemals heilig sein uiid
Unrecht iiieiiials Recht. Es kaiin vor der Geschichte nicht be-
stehen. Dariitn mußte es auch zerbrechen. Uiid zwar am «
Lebeusrecht einer Nation voii 80 �JJiiilionen. Dafür haben
zwei Alillionen deutsche Soldaten iiti Weltkrteg ihr Leben
hingegeben. Diese Nation brauchte einen neuen, einen
wahren Frieden, den Frieden der Gerechtigkeit und Ehre,
den Frieden ohiie Haß. Den Frieden braucht die Welt.
Da ihn das schwache Dentschlaiid nicht erhalteii koitiiie, hat
ihn das starke fid! errungen.Diesen Frieden der deiitscheii Nation gegen jedermann zu
sichern, ist die stolze Aufgabe der deiitscheiiiWehrtiiacht.

Es fehlt aber nicht an Zeichein das; frevelhafte Hände amWerk·siiid. deii neuen Frieden ntit alleii kRittelii zii unter-
graben. Izu der Welt hat ein R i"1_ ft e n eiaageieut, dessen gigaii-tisches Liisiitaß ini Verein ntit dein veraiittttortiiiigslosenlKriegsaetchrei 11mm geeignet Ist. das. intibsaiti Erriingene
ernstlich zustreiten, zu seiner Sicherheit das ihiit notwendig Erfcheinendezu tun. Wir tun es selbst!

Deutschland will Frieden und Arbeit
. Wir köitiieii aber weder schweigeiid übel; tatenlos ntit-
aiiseheti. wenn ohiie jeden Anlaß Deiitschland azu ausersehenwird, der gatizeti Welt als der einzige Grund sur die ewal-
iigen Rüstungsmaßitahnien htngetellt zu werden, vo enbs.
wenn es stets in der orin gesch eht, daß Deutschland alletii
Die Absicht habe. seine achbarn anziigreifen. Wir wissen, dasz
jene Elemente, die hierfür die Verantwortung tragen, nichtfinden fein werden, wohin sie ihre Voller treiben: auf deni Schlaehtfeld Deut Soldaten driibeii aber.
deii wir als den ritterlichen Vertreter seines Landes achten,
ttiag ein Soldatenwort gelten: Was Deutschland

�II l a i II t k- "511 feiner PckfsklllOkcil lich·

re iiiid schoiiiiiigslose Flainpfctttsage aii deii«

gefährden. Wir wollen niemand das Recht bei«

»
Heldngdenktg

ü
� Tag der Wehrfreiljeit Weltbild  M!.

Mit klingcttdeni Spiel ziehen nach deiitStaatsakt iii der Staatsoper die Soldaten in straf-teiii Varadefchritt an ihrem Obersten Liefehlsljalicr vorbei.

draucrjt iiiid will, ijt Friede! Das ist niast nur ge-
sagt, sondern auch durch prattisclte Beispiele bewiesen worden.Die Aitfbatiarbeit Deutschlands bedarf einer vieljährigen ruhi-
geii Entwicklung. Dentsiljlaiid hat durch seinen Führer oft dieHand geboten iiiid ist ebenso oft iiiit feiiieii Friedensvorschtäsgen ziiriickgetvieseii worden. Atich als die Hoffnun auf eine
wirkliche Befriedtiiig und Beruhigung im Vorfahrmußte es erstaunt, daß das Iiiistiiiigsteiitpo der atidereii sich
.iiiir noch verschärfte

Wehrmaclit wird weiter verstarlt
So iiiuß Deutschland vor alleni an seine eigetie Sicher-

heit verliert. Nach deiii Willen des Führers wird, die
deutsche Wehruiacht tiieiter verstärkt und befähigt, ihrer
iiiiiiier ueumiuuue�nngsvolleren Ausgabe, wie iiiiiiier auch
der Riiftungsstciiid der anderen sein mag, stets gerecht zu
werden.

«Wo ein Vorsprung erreicht wurde, wird er gehalten!
�Eo eine Lücke austreten sollte, wird sie geschlosseiti
Wo eiit Nachriifteii erforderlich ist, wird es in �Eingriff

genuiiiinen!"
Und es foll iiieiiiaiid glauben, daß iiiisere Waffen

stuiiipf seien, wenn deutscher Boden geschiiudct oder deiit-
sches Blut vergosfeii werden sollte.

Deutschland ist der Schirutherr aller Deutscher« dies-
seits und jenseits der Grenze-it. Die Schüfse von Alnterici
sind hierfiir Bett-eis-

beutfchlcitid trifft schnell und hart!
Das; wir dies heute lit volleiii Vewufrtfeiii iinserer Kraftsagen können, ist das Wer  und das alleinige Verdienst eines

einzigen Mannes, dessen geniales T-iilirerliini, von einein iiit-crfcljiitterlicheti Glaubeii an fein Voll und einer iineriiicsp
licheit Willenskrctft getragen, eine ganze Nation in wenigenJahren aus tiefster Nacht in eine lenchteitde Gegenwart ge-
führt bar, der als der Schöpfer tssrosjdetitfcttlaiids iius heuteseiiieii itnbeirrbctrcsii ��ieg in die Znkiinft vorangeht SeinLieisldiel gab allen Deutschen iietie Spoffniinfi. neuen Lebens-
iittit iiiid seinen eigenen Glauben.PLDJ Daiik und Gelöbnis

Der Dank, den Die �lßehrinadit ihretii Führer nnd Ober«
ften �Befehlshaber abftaltel, sei das Gelöbnis iiiiivaiidelbarerTreue i111 Gehorfaiii iitid in der Pflichterfüllniig Wir ivolleii,
getreii feinem Beispiel, niemals Den uns geiviefeiieii Wegverlassen und in eiiiiiiiiliger Geschlosscittjeit iitiser Letztes
geben fiir Volk und Reich.

Der Führer war es. der seine getreiie Schar von Siegzu Sieg führte Sein Glaube befliigette die Kräfte Seiii Willeschuf einen neuen Jdealisiiiiis der Tat. dein seine Tliiitkäiiipfer
bis in Den Tod getreu blieben Thiaiiclj einer fiel. aber-erfiel wie einst die Streiter des großen nrieges fiir ein freiesDeiitfchlaiid Sie alle pflanzten die große Tradition desSterbens fiir eiiie heilige Sache in eine junge Generationin der Gewißheit. das; ihr Blut eiiift den Weg .in die er-
träiiiitte Freiheit bahiieii würde Darum schließt unser Ge-deiikeii aii die Thiillioiteii Toten des Weltkrieges aiich denSireis Der sMäittier ein, die in der iiationctlsozialistischeii Be-
tvegiiiig, in den Freikorps, in der Osttitark und iiit Sude-reit-ianD iiir ihre freie und größere Heintai starben.

iind 1i1il ihnen grüßen wir die tapfereii Würmer, die M!freiwillig in Die Kolvniicii der spanischen Freiheitsküiiipfereinreihten, um für eine große Idee, den Kampf gegen Den�meltbolfcbewisinns, ihr Lebeii eiuziifetien Sie, die dort aiisfreiiideiti Boden fielen, wußten, daß auch ihr Bliit in höhe-rem Sinne ür die Heiniat floß. als ein Sinnbild iir seitengewaltigen .rc"ifteftrotii, der alles Deutsche in der elt itiit
Gut und Blut für iiiiitier verbia i.

So gedenken wir aiich 11er oten Der jungen Wehrmaclth
die in aiifopferiiiigsvolleiii Dienst, erfiiili von ihrer Ausgabe
als Wasfeuträkter der Nation, den Soldateutod fanden. Siefind uns das Unterpfand für treiteste slifllchterfiilliiitg iiii Geiste
iiitserer großen soldatifeheii Vergaugeiilteit

Sie gaben alle das Größte iiiid Letzte: ihr Leben, lind sietaten ntit· ihre Pflicht, wenn auch die höchste Pflicht, die einein
bjienfcheii auferlegt werden laiiii. Jii dieser Pftichierfülliiiigaber liegt für iiits Deutsche eine ernste Mahnung und Forde-
ruiig. Sie lautet: Zeigt cicch der Toten würdig! Nehmt ihrOpfer von einst als Vorbild für euer Opfer von heute!

So hat das Deutschland Adolf Hitlers auch den Ruf
verstanden. Ja iiiiserer Volksgeiiielnscljaft ist als Der größteSchatz der Geist des freiwilligen Opfers Des einzelnen fir dieGesamtheit lebeiidig. Jaljr fir Jahr ioll ain Heldengedenktagdieser. Gedanke als neues Gelöbnis iiii Volke widerhall«eit, Da-
mit er. in feiner Kraft nie erlahmend, ii1 iille Zukunft wirken
llll.Wir glauben. das Veruiiiclftiiis iinserer Toten, dessen

äußere Erfüllung wir heute dankbar und bewegten Herzensbegehen, auct tin {inneren a111 besten erfüllen it können, wenn
wir, ihres pfers eingedenk, Die eigene Pni !t uns stets vor
Augen halten. Das bleich, das über ihnen» stand, sei auch das.uiisoige. die Liebe sum Vaterland, und die Hingabe für den
Finpkkk  tu; state: ewiaes Volk.

Das wollen wir im Ausblick zu Gott deni Allmächttgeu
geloben und dies Versprechen sei unser ehrfurchtsvoller Grußan unsere Toten, vor denen wir nun senken die Sviiibole ihres
unsterblichen Ruhms und ihres Soldateatuiiics

Aiif Befehl des Generaladmirals senkten sich die
Fahnen, und leise tönte das L i e d v o its. g ii t e it K a m c-

eiiitrat, ·

r a d e 11. Die Fahiieii wurden erhoben und das Spiel der
Nationalhtjiitiieii beeiidete die Feier in der Staatsoper.

Kranzniederlegnng und Borbetmaricii
Jtn Aitfcljliiß an die Feier iii der Staatsoper fatid

ettie Kranzuiederleguiig durch den Führer·
ant Ehreiimal und danach der Vorbeimarsch vor
deni Ohersteii Vefehlshaber der Weltrtitacht statt. Wäh-
rend die Gäste sich auf die gegenüber dem Ehretinial er-
richtete Tribiiiie begaben, itiarfcl!ierte die Fahttenkotnpanie
der Wehrrnacljt mit den 42 Fahnen der alten iind neuen
Armee vor dem Zeiighaiis auf iiiid setzte fiel! Damit an Die
Spitze der drei Koinpatiieir Zu beiden Seiten des Ehren-
inals -hatten 50 Offiziere der Kriegsakadeinie des Heeres
iitid Der Luftwaffe ntit gezogenen Degen Aufstellung ge�-
iiommen. Der Fiihrer schritt, begleitet voii General-
admiral Dr. Raedey Generaloberst voii Brauchitfclr Ge-
iieral der Flieget Stiimpff, dein Chef des Oberkotniiiatidos
der Wehrtiiacht, Geiieraloberst Sieitel, Die Froiit der Ehren-
konipaiiieii iind auf deiti Riicttoeg die Froiit der übrigeii
Abteilungen ab.

Unter Voraiitritt zweier Offiziere der Siriegsinarine.
des Speeres 1111D der Luftivaffa die Den grossen Kranz des
Führers trugen, begab sich dann der Führer ntit feiner
inilitärifcljeit �Begleitung quer iiber den Platz ztini Ehren-
utal iind daiiit in das Jtiitere der Weiltesiätth �wo er ini
Gedeitkeii an alle Blntopfer des Krieges iiitd der deutschen
Freiheitsbeweitiing Den siraiiz nieDerlegte.

Nach dieser Ehrung der Toten, die ihr Leben hin-
galten, daiiiit Deutschland wieder frei iiiid start werden
konnte, itahiti der Führer itiit seiner tttilitärischeii ilieglei=
tnng von der Paradekaiizel vor detii Ehreiitiial den Vor-
beiniarsclt der vier sisoitipanieii ab. Mit klingendem Spiel
zogen die Soldaten der jungen deutschen Welirniacht iir
straffeiti Paradentarsch aii ihrem Obersten Liefehlsljabcrvor-ei. ·

Vcgkiisiiiig des! skhwcklkiegölicsilslldlglcil
Nach diefeitt praihtvollett iuilitärifilteii Schauspiel trat

der Führer aii die aii der Ostseite des Ehreiiiiials aufge-
stellteii S chiv e r i� r i e g c« b e f el! ä d i g t e it heran. Fast
alle hatten die Freude. das; der Führer ihnen die Hand
driiclte iiiid sich eitiige Zeitlang iitit ihiieii iinterhielt.
Durch eiit Spalier voii vielen Zehntatiseitdcii fiihr der
Führer ziir diieicliskaiizlei zurück.

iltsilintwldardisten erschollen

Märtyrer der Freiheit
DIE hviliiiidifclje Presse briiigt eine Reiiternieldiiiig

UUS Pktlth III der cs _1I. a. heißt. ,,Laut einem in Press-
bur empfangenen Bericht ivurde dort bei der Kiiiidgebuiig
lief !offen. Es wurden viele Personen verwundet. Weiter-
hiii berichtet Reuter, das; nach einein durch Das Haupt:
guartier der Hlinkagarde in Preßbtirg veröffentlichtett
Koniiniiiitciue bei deii letzten Zwischenfällen l9 Mitglieder
der Hlinkagarde getotet worden seien.
· Von seiten der Prager Regierung wird angegeben.daß die Zwischenfalle in der Slowakei doch ernster Natur
gewesen sind. Jn anitlichen Prager Kreisen wird bereits01° Zahl VOU ledig bis acht Toten zugegeben.

drei Neaieruiuieti in 24 stunden
II! Preßburg ist innerhalb von 24 StunDen bereits

Die Dritte Regierung ernannt worden, ohne daß bisher
eiiie slotvaliselje Regierung die Macht auszutiben ini-
ftaiide ist.

ZitnächsL ernannten Die Prager Zentralstellen deii
bisherigen Schiilitttiiister Dr. Sival, der sich zur Zeit
als �Delegierter bei der Papstkröiitiiig ii1 Rom befindet iind
gar iiichtaintiereit kann, zum Miiiisterpräfideiiten iind
mehrere ihnen geiiehnie Kreaturen zu Staatsministern.
Es»ergab sich also das lliiikiiiii, daß der neue �JJiiniiier=
tgranbent fein Ministerium gar nicht selbst zusammensetzte.
uberhaiipt nicht gefragt wurde iiiid von feiner Ernennung
erst auf llmwegeii erfuhr. Dr. Sival antwortete sofort ans
Rom, das; er den Auftrag nicht annehmen könne.

Dann wurde die Welt durch die Ernennung einer
treuen Regierung Tifo iiberrafcht Gleichzeitig wurdejedoch bekannt, daß Tiso in eiiietii Kloster gefangeugehalteii
wird iind die Ernennung dieser Regierung, in der prak-
tiseh der iiach slowakiscljeii Behauptungen von deii Tfche-
:hen getaufte Piinisier Teplaiisku die Macht ausgeübt bittre,
lediglich dazu bestimmt war, den Anschein zu erwecken. als
ob die legale Regierung Tifo mit einigen Veränderungen
wieder im Amte sei.

Da Tifo offensichtlich alles getan hat, um sich gegeii
diesen Mißbrauch seines Naniens zii wehren, wurde plötz-lich die Niitteiluiici verbreitet. daß auch die noch aiiitierett-



Heldengedenktag »Sie starben, damit wir leben�
Wcilfcsiiiiidc all! Hciiiciibcsbliisi iii WEIN�. -- Viikllkiiiiskss iiiis M! Fcliisikllßk

Im gesirigen Tage dachte das gesamte deutsche Volk
aler gefallenen Kämpfer, die ihr Leben hingaben fiir
Deutschlands Freiheit und Größe. Stolz wehten an diesem
Tage die Fahnen des Gioßdeutfchen Reiches auf volistock
im Zeichen daran, daß wir uns erinnern der gewaltigen
und heroifchen Taten und Opserbereitschllst unfetet gtisllettett
Helden. Sie waren es, die Deutschlands Ehre verteidigten
und den Weg frei machten zur neuen deutschen Freiheit und
Stöße des Großdeutschen Reiches.

Jn Namslau fand anläßllch des Heldengedenktages eine
etnbmdgnoue Weiheftunde statt. Am Vormittag marschierte
unsere Schtoadron nach dem Ring, wo an der Siegessäule
Riitmeister von Vaath einen Kranz niederlegte. Um 7412 Uhr
fand die Feierstunde auf der Heldeninfel statt. Vor
dem Eh enmal standen Posten der Schwadrom
Auf dem Platz hatten Aufsiellutig genommen: Vertreter
von Partei, Staat und Wehrmachh die Schtvadrom Poli-
tischin Leiter, Sil, H, Als-Mc, HJ und BDM, die NSsKtiegcrkameradfchafh ASKOLL �� �i� « "�� f� «&#39; « »
Namslau, Freiiv Feuerwehr und Sanitätskolonne Ebenso
waren die Volksgenoffen trug bes fehlechten Welters zahl-
reich erschienen. Die Feierstunde begann und die Kapelle
spielte ,,Wir treten zum Veten«. Hierauf sprach der
-Standortälteste, Siiltmeistcr von Baath:

Kameraden, deutsche Volksgeriosseit, deutsche Jugend!
Wieder vereinigt ttns heute das Gedenlien art die Millionen-

« zahl der Gefalleueir des Weltkrieges rtiid aller derer. die fiir
die Wiederaufriclstitiig des Großdetttithett Reiches anfopferndihr Leben ließett. Sie, die toteir Kameraden des Weltkrieges,
sie sittd die ersten Gestalter des deutschen Ausstiegs. dennsie waren es ja, die deutschen Boden feirrdfrei hielten uttd
wir, wir können nur Wahrer und Mehrer ihrer Hiirterlas·en-
schaft sein, denn niemand vermag größeres, als daß er ein
Leben lässet fiir seine Brüder. So ist unauslöschliclse Dank-
barkeit der Anspruch jener an uns und unsere Pflicht gegen-
über ihnen. Unser Führer sagte in seinem Buch ,,Mein Rumpf�:,,Mögen Jahrtausende vergehen, nie wird man von Heidentum
reden dürfen, ohne des deutschen Heeres des Weltkriegeszu gedenken. Dann wird aus beni Schleier der Vergangenheit
heraus die eiserne �Seoul des grauen Stahlhelms sichtbarwerden, nicht wankend und nicht tveichend, ein Mahrtmal der
Unsterblichkeit. Solange aber Deutsche lebert, werden sie be-denken, daß dies einst Söhne ihres Volkes toareti." �
So gedenken ivir auch heute ihrer als leuchtendes Vorbild
fiir unser Volk, besonders aber fiir deii Soldaten und für die
Jugend. Denrr wir wissen, daß nicht das Strohfeuer äußerer

Vegeisterung, sondern die im Schmelztiegel des Krieges geformtePflichttreue und gläubige Gelassenheit den Soldaten geliefertat, den das Vat brauchte, der aufrecht stand bis an
ein Ende. Einer unserer Heimatdichter sormte diese Gedanken
n folgende Verse:

Dort, als die Trommel zum bStui-me rief,tan artUnd senkten ihre Stirnen tief m

Es war ihr Marsch ohne Wiederkehr,Nach bes Todes grauen Gestaden.
Der junge Morgen fand sie nicht mehrJrrr Kreise der Kameraden.
Der Witrd hat ihre Spuren verweht,
Und die Zeit verschlang ihre Namen,Doch der Glaube der toten Soldaten steht
Noch immer bei flatteriibeii Fahnen.
Sie haben die Enge der Grabes-tacht
Vezwttngeir mit heldtfchen Taten,
Und halten, verspreirgt im Feuer der Schlacht,
Ait loderitdeir  Bremsen ewige Macht,Des Reiches tote Soldaten.

Wir gedenken der Heiden des Wellkrieges und der Ge-
falleneir fiir des Dritten Reiches Größe.
Hierauf erklang das Lied vom guten Kameraden und

die Kränze wurden am Denkmal niedergelegt. Rillmeister
von Baath führte weiter aus:

Heute slattern die Fahnen iricht mehr Halbmast. Hetrte wissenwir, das; das Blut der 2 Millionen nicht umsonst floß. Es
hat der Führer den Heldeugedeulilag aus den Tag der wieder-
erstandetteit Wehrhoheit gelegt. Was die Tat des Führers,
die Schaffung der Wehrhafliriachttng unseres Vaterlandes irr
ihrer Größe bedeutet, das lerrttett wir int vorigen Jahre recht
erkennen. Ohne Wehrdienft keine Rückkehr Oesterreichs und
des Sudelcttlaitdes, ohne Wehrmacist kein Großdetttfchland
Wehrdieitft ist Ehrendienst am dclllfchcli Volk. Damit findetder unlösbare Zusammenhang von Wehrmaclst und Volk,
rniliiärifch kurz gefaßt, im neuen Wehrgeseß seinen Ausdruck.
So wie heute in ganz Großdeulschland, so stehen wir hier inRamslau als geschlossene Volksgenieinfchaft und danken dem
�glihrer  Brofibeutfdtlirnbs, detur seine Tat ist gleichzeitig derartk der ganzen Nation gegen bie im Glauben an Deutsch-
lands Größe gefallenen Heiden. Wir danken unserem Führer,
indem wir rufen: »Unser Führer Adolf Hillec, der ObersteVefeislshaber der Wehrntachh Sieg Heil! «
Das Deutschland- und Horft WckselsLied beendete die

eindrucksvolle Feierstunde am Hildendenkmal Anfchließend
fand auf der Feldstraße ein Vorbeimarfch hatt.

Iius der Heimat
Blaustein, ben 13 März i939

Auch am Montag wird aeilaaat
Der Reichsntinister bes Junern gibt bekannt:
Aus Anlaß der vor einem Jahr erfolgten Heini-

kehr der Ostuiark in das Reich flaggeit die staatlichen und
koinniunalen Verwaltungen tuid die Körperschafteiy An-
stalten iiiid Stiftungen des öffentlichen Rechts atißer an 

EHeldeIrgedenttag auch am Montag, dem 13. März 1939.
-= NSRL � Ortsgruope Rom-lau. Wir weisen

nochmals auf den heut Abend im Saale des Dotels
»Gott-me Krone« ftattftndenden Filmvortrag von Landrat
Dr. Heinrich »Mit Faltboot und Zelt in das Olytnplaland
Finnland&#39; hin.

= Rotbart. Verufen wurde der Miihlenkaufmann
Ertvin Fuhrmann als erster Beigeordneter hiesiger Gemeinde.

Handweklisftätlen schön und hell
 .,Schönhett der Arbeit« auch fiir das Handwerks!

NSG Der Handwerker hat eine viel unmittelbarer:
Beziehung zur Arbeit als der Werktätige in einem großen
Betrieb, in dem der Produktionsprozeß in unzählige Teil«
abfchnitte zerlegt ist. Er arbeitet nicht an irgend einem
Teilfttich sondern er kennt das vollständige Produkt und
arbeitet an ihm bis zur Ferligstellung Darum hat er
auch eine fiark perfönliche Elnstel1ung zu feinem Erzeugnis
und arbeitet schöpferifch

Wie ist es nun aber um die Arbeitsstätten bes
Handtverlters bestellt?

Sind sie so gestaltet, daß sie den gesundheillichen
Ansprüchen gerecht werden? Jst es auch in ihnen schöner,
heller und freundlicher geworden? Die Frage beantwortet
eindeutig der jetzt vom Amt »Schönheit der Arbeit«
begonnene Attsklärungsfeldzug �Schönheit der Arbeit« im
banbwetl". Bisher hat die beliebte Ausrede: ,,Flir meinen
kleinen Betrieb lohnt es M! nicht", schließlich doch alles
beim alten belassen. �Schönheit der Arbeit« ift nicht eine

ben �JJtinifter Sinai� iiitb Teplairfkti flirrt tlletnter eitthtsbeir
seien. Es sei eint� neue Regierung Sid o r auf Vorschlag
des flvwalischeti Latidiagspräfidctttcrt Solo! eriiaiitit wor=
ben. Aach dieser Erklärung hielt Abgeordneter Sidor eine
Rundfuttkatrsprache in bei" er still! Attsdrttck brachte, daß
ihrrr bei dein Gedanken art die verhafteten Katueradett
da  F! c rz b l nie. Osfenbar hat auch dieser Aliniftets
Präsident nicht einmal die «J.iiacht, die tierhaftctett ilowa-
kisclietr Fiihrct nnd Abgeordneten zu befreien· So besteht
also auch die diiegicrtiiig Sidor nur auf dein Pa-
or e r.
Vorgehen gegen die der-tilde Voltsaruiiiie

Auf dein Fsreilseitsplatz in Prefstsurg sprach Staats-
sekretär St a riuctfiu vor· einer �Dienge nun zehntausend
�J�ienfrlteti. Nach der Rcdc kain es zu einein Zwischen-full.
Aus einein Hatt-S fiel ein Schuß. Die erregte Menge
ftiiriiite daraufhin das Gebäude. Deut Täter gelang es.
zu euttoinitien.

Jn feiner Ausprache hatte Staatssckretär Siarinafin
ausgeführt:Ein fiir allemal: Wir köuucti unter keinen Umständen
hinnehmen. bat�; bie Tschechcti iit der S!oivakei ivicder
irgendeinen Einfluss gewinnen. Dies ist eine Lebens«
bediuguug fiir die deutsche Liolisgritppo Wir kötritcit aiis
diefcnr lizritttde kcitte airdete Regierung auerieiiiten als
diejenige, der der Landtag sein Vertrauen ausgesprochen
hat. Aacs nndetc ift Lterfaffungsbrticlx Die augeublickliche
Regierung ift fiir uns illegal."

Die Tatsache. daß auch der Führer« der dcnifchett Volks:
gruppe in der Slorvalei. iiariuafin, ber bisher als Staats-
ictretär Mitglied der Landesregieruitg war, in ber neuen
suuniftckliitc u i a» mehr e11 1 b« Ite II ift. 1i1 ein deut-
liehes Zeichen dafür. daß voit Prag aus nicht zuletzt auch
die dcn Deutschen itr ber Slowakei gewährte Kultur-
iautonviirie wieder zerstört werden toll.

Duette Protiotationl
Die Ausscheidung Karnraütis zeigt. tvvltktt d« Kltks

geht. Aoch haben die Deutschen nicht vergessen, wie Prag
die Vorbereitungen traf zur endgültigen Etrtreclstrtrtg der
sitdetendeittsclten �Bollsgruppe. Das Ende der Eittwickluirg
war damals offetre Unterdrückung trttd blutiger Terror.
So wird ber tiierfuch zur Ausbootitiig des deutsche«- Staatssekretärs siarinafin als o f f e n e  r o o o k a i l o n
empfunden ttird als« ein Vlusdtsttck des Willens. den Deut-
schen in der Slowakei die feierlich zugestandenen Liiechte
zu nehmen. 

Deutsche Amt-waltet oerlialtet
Jn Käsniart tu der Zins wurde das Hans der Deut-

schcir Partei von ticheäiifclictit Aiilitär besetzt. Unter beti
Anitswalterit der Deutschen Partei wurden Verhaftuitgett
vtPkcieitonttrrcit. Die deisrfclie ·L?cts«lt"c"1·ItI1I1 11011 51515111111�!
�gilt-Erinnert; tftheihifiheß Militär itr sehn-erster Weise drang·

 in der Gemeinde Dctitsch-Litta wurde der deutsche
Lehrer nud liltrttsrvalter der Deutschen Partei, Rath, von
der tfchecljifclfcii Gcudarttterie Verhaftet. lieber sciii wei-
teres Schiitfal ist nichts bekannt.
Iciiiiiie auf das Staus der Deutschen Partei

FULL« LIMM tscltccliifclscir Miliiäratiio wurde aus das
Gebäude der» Deutschen Partei in �Brefsbnrg ein Fellei-
iiberfall eroffiret·· Die  erwiderte das Feuer, worauf
sich der tschecliisclie Alilitärivagen in schneller Flucht
entfernte.

Auch ein weiterer Vorsall ist fiir die Nleutalirät der
tfcliecliisclicit Polizei bezeichnend. So wird berichtet« daß

drei Reichs-deutsche, die liarnrlos durch die Preßburger
Straßen gliigeri und trertgierig die Ansauuriliiirgerr be-
trachteten, von tschcchifcher Polizei verhaftet wurden und
arrf der Tsoltzettvachstribe mißhandelt worden sind Troß
Jnterveutrou bes Getreralkonftils wurden sie nicht frei-
gelassen. Ein Schulmädcheiy bas aus den Anruf eines
uchechifchen Soldaten nicht sofort ftehetiblielt, wurde von
diesem ohne weiteres irrit dein Gewehrkollieir mißhandelt
unb verletzt.

Jn Preßbttrg herrscht ivcgcii der itt die Hunderte
gcheitdeit Vcrhafturrgeit voir Slotvaketr und Dcittfclfert und
der zahlreichen Toten und Verlehteu eine bis zur Siede-
hilze gesteigerte Erregung, bie iebeu Augenblick zu einer
treuen schweren Verfchärfiing der Lage und zu vorläufig
noch nnüberfehbareit Folgen führen kann.

Ticiieciiiiciie Triinventonientrierunaen
Von dcr deutschsflowakifclseii Grenze bei Groß-

Schiiucit ivcrdctt starke tnililärische Truppeirkoitzeirtricrnu-
geu gemeldet, bie auf slowakisclfcr Seite von deti Tschcclsisti
vorgenommen werden.

Tula ani dem Trank-dort ermordett
Ju Preßbiirg laufen zahlreiche Geriiclftc in ber Ve-

völkcruirg urir über bas Schicksal bes großen Slowakcns
fiihrcrs Profcssor Tnka. Seit feiner Vcrhaftuitg atti Frei-
tag fehlt fede Spur von thut. Da auch Sidor, als er bei
einer Rede von stiiruiisclicit Zurufcn ,,Wo ist Tuka?« unter-
brochett wurde, keine Antwort erteilt hat. schließt die Be-
völkerung daraus, daß die Tfchechcit in der· allgemeinen
Verwirrung ihrettt altcit Haß gegen beti auch durch fahre-
lange lterterhaft tiitgebcttgtcit Slowakcnfiilircsr freien Lauf
ließen und Tuka auf dein Trank-part erinordei haben. Der
Ruf »Wo ift Tuka?« ist auf Grund dieser Vermutnugeir
zu einein Kampfriif geworden.

Verdaltuna aller Abgeordneten
Zahlreiche Gebäude in Preßbitrg tragen national-

floivakische Fahnen. Die deutschen Bewohner haben viel-
fach Hakeukrertzflaggerr gehifit. Jus Silieiii trafen20l! tfcheehifehe Sokols als Gendarruerie verkleidet und
400 EUtaitti reguläre Getrdartrrcrie ein. Die Juden be-
reiteteir den einziehendeu Tfclfeclieit Ovakloricih Alle
flowakischeir Abgeordnete-it sind dort Verhaftet. Das Ab-
hören frenibcr Rundfuirkftatiotreii ist verboten.

..Iiiiluit mit den ftalbbetten!�
Der uationalfloivakisclse Minister D it r c a n f l h nahm

in einer Niiiidsiiiiltllispkcicifc zu detr chaotischen Zuständen
Stellung. die irr der Slowakei durch das lschechischc Ein-
greifen ettlstattdcir find. Er führte n. a. aus:

»Slowakeir, Gardifleril Jn der Slowakei hat sich die
Lage. wie euch bekauitt ist. so entwickelt, daß unsere bestenLeute, das; die bewährten liänipser der Voll«"3ptrrtei, das; die
Abgeordneten bes sloivakifclieii Parlanretits Verhaftet, inter-uiert und eingesperrt wurden. Andere wieder niußtett sich
verstecken, wenn sie itichi aus die politische Aktivität geradeiit der fiir bas sloivakische Volk sehr ernsten Zeit verzichten
wollten. Jede freie politische siiinbgebniig� ift unmöglich.

Es tvird fedc öffentliche Aieinuitgsättßerttiig von bewaff-ticteir iiub uuiforuriertett Tfclicclsen koiitrolliert. Presse unt:
Rundfunk sichert unter Attfsictit In Freiheit Iuttrdcn von
ttirfercit cinstigett politischen Mitarbeitern nur diejenigen be-laffen, von dcttctr Prag erwartet. daß eine Lösung anneh-men, bie tinferetii Volk iitit Vafonetten aufgezwitirgeit werdensoll· Prag arbeitet ntit Leisten zusammen, von denen es cr-
wartet, daß sie ohtte Rücksicht arti Tote und Vertvnudete noctheute versuchen, einen Ausweg itn Rahittett der Tsihcclieiirepiiiblik zu finden. Das slowakisclte Voll aber kauit und wir:
Halbheiteir und Rechtlosigkeitett nicht tuehr znstiuttitetr. Schlaf?ittit der Unentfchiedeulieih Schluß titil dcn Halbhciteitk

Wir brauchen eine beiti ftowakifchen Volk entsprechend 
Lösung. Diese Lösung aber uttrß ioutiuctik Steht daher all znut Schuh der Jnteressett des stowakischen Volk-s auf eures
Posten! Seid geduldig und entschlossen, jeder inöge dafiitSorge tragen, daß die Macht in der Slowakei nur in slowa-
kifche Hättde kommt. daß die Ordnung, Mach! und Diszipli-nrir von aufrichtigett Stirnseiten verkörpert werde, daitrit diiSlowalcti in der Sloivakei bie Herren siiidl Flirchict nicht
deii stumpf, fürchtet kciit Opfer! Seid entschlossen und harte!aus. Slowakei« Gardifteiu seid auf der Wachll

In einer anderen Rundfutikaitlprirclie hatte Durcarisklm
erklärt, das lich-ethische Voll uird seine Not-sicher hättent
aus der Geschichte nichts gelernt. Das überfahren der·
Prager Regierung sei ungefehliilt.

Geriiciite um Bedenkt-Butsu! in im
Lsie das Organ der NSDAP. int Stidetengati, die

�Seit�, ans Prag erfährt, werden in Kreisen der ehe-
maligen linksgcriclfteleir Parteien Gerüchte von
einein Lintsputsch irrt Laufe dieser Woche verbrei-
tet. Dabei foll eine siiiiclkelsr von Beuesch und feiner
Gruppe stattfinden. An der Spitze dieser Pirtschpläire
sollett Legioirärslreife und ein Teil des Geueralftabcs
sichert. Der geplante Tsiilscli soll auch auf die Slowakei
iihergreifen.

Eltruna der Vltmart-HA.
Der Führer verlieh den Stiirinctt Naiucn gcfallctrcr

Kämpfer.
Der Führer hat an insgcfaiiit 94 SAxSiiikiilc

und airderc Einheiten iut Bereich der Stil-Gruppen
Alpenland. Donau niid Südniark die Namen von
bitt&#39;-innern verliehen, bie während des Kampfes der Be-
weguiig irr der Ostinark errirordct wurden. Die feierliche
Verleihung dieser Namen wird drirch alle  Einheiten am
Jahres-lag des Ansthliisfcs der Oftinark bnraenotnnten.

Sttttibertttrntentiae Letliiiiiositeioeriinv
Sozialisinus bedeutete Höchsilciftung durch höchste

ctrettuttg.
Reichsorganifalionsleiter Dr. L e h behandelt in einer

der Rationalifieritirg im Straßenbau gewidmeten Aus-
gabe der ,,Straße« das Thema: ,,Höchste Leistung und
höchste Vetreuuiig«.
_ Wenn wir auch Meufchenreserveii fiir den Arbeitseinsahnicht itiehr hätten, so betont Dr. Leb, so doch Reserven anderer

Art, nämlich die Arbeitsfrettde und die Eiirstellung der Men-fcheu zur Arbeit. Die Arbeit mache beti Menschen im national«
iozialistischeir Geiueinwefeit gesellschaftssähig Der schaf-feude Mensch sei der erste Staatsbürger. Die«
Leistung unterscheide den einen vont»an·deren. Nitr in einer;solchen geistigen Verfassung set es rnogltch gewesen, die West--befefltgungeu in kurzer Zeit zuhalten. Es ebe aber au nochandere attfschließbare Quellen tut· die Erhö uug der Leitung:
z. B. verbefferte Arbeitsprozefse Er behauptet, dafz es in der
bettelt Fabrik iroch sehr viel Leerlatis gebe. Wenn bentgegen-iiber das von der DAFu ausgearbeitete Arbeilsbeflverfahrenuberall eingesetzt werbe iinb dazu durch die Maßnahmen zur
Steigerung der· Lebensfreude eitt weiteres Pius komme. so
wurden wir iibcrall ei_iie erhebliche Alehileiftung erzielen. Drit-tens iuiiffe die Lierusserziehititg noch weiter vertieft werben.
Wenn danii vierten-Z durch Eingliederuirg irr der Vergangen-
heit falsch eingesehler Arbeitskräfte, ferner durch techrrifche Ver�besserung eine vollkommene Mobilisierring aller Kräfte mög-lich werde, so sei seine Behauptung von der Möglichkeit einer
liuudertprozeiitigeir Leiskungsfleigertiitg kei-neswegs zu kithu. Selbstverständlich habe der Mensch, vondein bas Lebte an Kraftciitfalt erwartet werde. auch ein An-
recht auf eiit Oitchfliuaß an Vclreutttig Sozialisiutis bedeutehöchste Leistung durch höchste �Betreiiiina.



Frage der Mittel, der Geldkalkulatiom sondern in erster
Linie eine Frage des guten Willens. Der gute Wille wird
immer einen Weg zu finden wissen, der dem Handwerker
hilft, seine Arbeit leichter unb froher und in gesunder und
freundlicher Umgebung zu verrichten. Es ist doih so, daß
gerade der Handwerker die meisie Zeit seines Lebens am
Arbeitsplaß verbringt, und es ist ein Unrecht und eine
Mißacbiung seiner Arbeitsleistung, diese Arbeitsstätten zu
vernachlässigen Was nicht mit einem Schlage zu erreichen
in. das schafft eiserner Wille im Laufe der Zeit in uner-
müdlicher Zähigieit und Mehrarbeit Zug um Zug.

Ordnung und Sauberkeit sind die selbstoerfiändllchsten
Forderungen für jeden Betrieb. Jeder Handwerker muß
deshalb sein besonderes Augenmerk daraus richten, daß das
Handwerks zeug schnell erreichbar und übersichtlich angeordnet
ist. Der Schneider, der nur zu oft sehr dunkle Stoffe
verarbeitet, muß zum Beispiel sein Augenlicht besonders
stark einsehen. Es ist deshalb Pflicht, dafür zu sorgen,
daß sein Arbeitsplaß vorbildlich beleuchtet ist. Es muß
daher geprüft werden, ob an allen Arbeitspläßen das Tages-
licht stark genug einfällt Jft das nicht der Fall und das
künstliche Licht wird zusäßlicb eingeschaltet, dann darf nie
Zwielichtwirkung entstehen. Die Sehneiderarbeit löst auch
starke Staubentwicklung aus. Es wird daher eine dankbare
Aufgabe für den Lüftungsiechniker sein, für den Kleinbetrieb
eine Be- und Entlüftungsanlage zu konsiruieren, die der
Kleinbetrieb sich auch sinanziell leisten kann. Es ist für alle
Handwerker wie für jeden schaffenden Menschen notwendig:
die Schönheit und Freundlichkeit seiner Arbeitsstättc
Leistung und Arbeitsfreude werden erhöht, wenn der
Arbeitende sich in seiner Umgebung wohlfüblt

Es war der große Jrrium einer abgeschlossenen Zeit:
Woche, daß die Arbeit grau und darum die Arbeitsstätte
ebenfalls siaubig und trüb sein müßte. Die Arbeit ist ein
Lebenselement und Lxbensinhalt und in Einklang mit ihr
steht nur der belle, frohe Farbton.

Arbeitspausen während der Arbeitszeit?
NSG · Jn einem Betrieb wurden wöchentlich 49 Stunden

gearbeitet, bezahlt jedoch nur 48 Stunden. Der Unter-
nehmer erklärte dies damit, daß auf Wunsch der Gefolgschaft
die sonst eingehaltene Frühftücks und Vesperpause von je
einer Viertelstunde nicht mehr eingehalten worden sei, damit
die Arbeiter eine halbe Stunde eher die Arbeit beschließen
könnten. Die Gefolgschast habe Frühstück und Vesper
während der Arbeit eingenommen und die dadurch versäumte
Zeit mit einer 49. unbezahlten Stunde je Woche nachge-
arbeitet. Ein Gefolgsmann, der hiermit nicht einverstanden
war und auf Bezahlung der 49 Stunde mit der Begründung
klagte, daß ihm diese als Uebersiunde mit dem gesetzlichen
Zuschlag zu bezahlen sei, ist mit seinem Anspruch bei dem
Landesarbeitsgericht Weimar durchgedrungen.

Das Gericht hat ihm mit der Begründung recht
gegeben, daß alle Stunden, die ein Gefolgsmann über die
gesesliche regelmäßige Arbeitszeit von wöchentlich 48 Stunden
hinaus leiste, Ueberflunden seien, die bezahlt werden müßten.
Wenn auch Pausen in die Arbeitszeit nicht einzurechnen
seien, so sei doch im vorliegenden Falle eine Arbeitspause
nicht anzuerkennen, weil die Arbeit während der Einnahme
des Frühstücks und der Vesper wiiiergegangen sei. Als
Arbeitsvause im Sinne der Arbeitsordnung iönne nur eine
solche Unterbrechung der Arbeitszeit betrachtet werden,
während der für die Paufendauer jede Verpflichtung zu
einer irgendwie gearteten Arbeitsleistung ausgeschlossen sei.

Man wird diesem Urteil aus hygienischen wie auch aus
Gründen des Unfallschußes voll und ganz zustimmen können,
denn je nach Art der Arbeit kann nämlich die Einnahme
der Mahlzeiten während der Arbeitspzeit zu gesundheitlichen
Schädigungen wie auch zu Betriebsunfällen führen. Aus diesem

Grunde wird es grundsätzlich erwünscht sein, daß die Mahl-
zeiten in einer wirklichen Arbeitspaufez in der jede Arbeit
ruht, eingenommen werden.

Bauer Hermann Miiller aus uamslau
und seine Schwester Emilie.

Jugend muß gesund und froh heranwachsen, auch dem
ärmsten Kinde soll die Sonne scheinen. Auf dem Lande
und in der Kleinstadt wird ein Kind der Natur näher
gebracht. Es wächst dort gesund heran, wird widerstands-
fähiger und vermag manche Härte des Lebens zu über·
winden. Darüber hinaus soll die Jugend nicht nur die
eigene Heimat, sondern alle deutschen Gaue kennen lernen.
Wer sein Vaterland mit allen Schönheiten kennt, wird es
doppelt lieben. Jn diesem Sinne sollen wir unserer Jugend
näher kommen. Denken wir an unsere Kindheit zurück.
Wie gern hörten wir zu, wenn Vater oder Mutter» Reise-
geschichten erzählten oder solche aus Büchern voilasen.
Glücllich und dankbar hätte uns die Erfüllung des Wunsches
einer Reise oder gar eines Ferienaufenthaltes auf dem
Lande gemacht. Unsere Wünsche von damals sind heute
auch die Wünsche unserer Jugend. Nur sollen wir ihnen
die Wünsche erfüllen und nicht ablehnen, weil sie uns
selbst nicht erfiillt worden sind. Nicht alle Eltern sind in
der Lage, ihren Kindern eine Reise oder einen Feriens
aufenthalt zu bieten. hier greift die NSV durch die
Kinderlandverschickiing ein und wirbt um Freipläßh die
wir weitgehend bereit stellen sollten. Ein Vorbild hierfür
ist der Bauer Hermann Müller und seine Schwester Emilie
in Namslau, Ellguthersiraße 37. Beide sind niebt mehr
jung; Emilie Müller ist über 70 Jahre alt. Sie haben
ein Herz für die Jugend, fegen sich für diese ein und
bringen jedes Opfer. Jm vergangenen Jahr haben sie
5 Kinder aus verschiedenen Gauen zu einem öwöchigen
Ferienaufeiithalt angenommen und sich außerdem zur
Aufnahme eines sudetendeutscheii Kindes für die Dauer von
6 Monaten verpflichtet. Und in diesem Jahr � meldeten
sie bei der NSV bereits Freipläße für 5 Kinder an. Hierfür
namens unserer Jugend bescheidenen Dank. Und wir �
denken an den Vg. Müller und seine Schwester, wenn die
Werber der NSV zii uns kommen. Die Jugend Groß-
deutschlands soll hinaus aufs Land, um ein Freund des Bauern
zu werden. Für die Aufnahme aber wird der Bauer Dank
ernten und als großer Freund der Jugend von dieser
verehrt werden.

Gift-litt. Arbeitsunsalb Ju einem Antriebs-
zebäiide der Landskisonbraiierei stürzte ein Geisiist zusam-
·nen, aus dem drei Pialergelsilfeii arbeiteten. Sie stürzten
aus einer Höhe von sechs tNeterii ab. Zwei von ihnen er-
tsitäsii schwere Verletzungen, der dritte wurde leichter ver-e .

Reichenbaelx Auf dem Fnßsteig totgefahrein
klluf der Löbauer Straße wurde hier der 40 Jahre alte
verheiratete Töpfer-geselle Otto Klix von einem Kraft-
magen, der auf den Fußsteig geriet, angefahren und aus
ner Stelle getötet.

Rciiheiibach  O.-L.!. De cke n e i n b trieb. Hier brach
die Decke in einem Getrcideslieicher durch. 2500 Zentner
Getreide stürzten in die Tiefe. Wegen Einsturzgefahr
mußte ein Teil der erheblich lieschiidigteii Vorderfront des
Speichers abgebrochen werden.

Glogaiu Kind im Bett erstickt. Als die Ehe-
leute �Somit; in Oberquell bei isllogaii abends die Schlaf-
stube heiraten, fanden sie ihr einjähriges Töchterclten tot
im Bett vor. Noch zwei Stunden zuvor war die Niutter
am Bett des Kindes gewesen und hatte es schlafen ge-
sehen. Der Tod ist offenbar« durch eiiieii diriintpfeaiifall in
Verbindung mit Ersticleii eingetreten.

Gedeiikleiet 111 der Vsttuukk
Zur Erinnerung an den 11. März 1938 fand aus deiii

Heldenplah in Wien eine Feierstunde der Bewegung
statt. Jn einer Stärke von 25 000 Mann waren Altar-drinn-
gen aller» Formationen der Partei auf dem Heldciiplatkk
auf dem iiii Marz des Vorjabreiz der Führer die Heinikehr
seiner Heimat in das Großdeutsche lllkeich geiiieldet hatte,
angetreten, um in einer Feierstunde die Erinnerung an die
denkwiirdigen Märztage zu begeben. Nach der Totenebriiiig
lmd Dem Absingen der Lieder der Nation traten die For-
mationen zu einem Fackel g an, der aii der Rcichsstatn
halterei vorbei zum Adolf-Hitler-Plah führte.

Aus dem gleichen Anlaß fanden Feierstunden in allen
größeren Orten der Qstniark, so besonders in G i« az statt.

Ersolgreitlte Gemeinstltnstgarbeit
Führe: und Duee an die deutsch-italienische Arbeits·
D gemeinschaft.ie_ Arbeitstagung der Arbeitsgeinciiischaft für die

dkllksckkskklltcsllschen Rerhtsbezieljuiigcri in Wirst wurde inerriet feicrlicheri Schlufzsitzuiig beendet.
» Der italienische Justizminister Dr. S o l nii gab seiner
Freude· Ausdruck, da« auf der Wiener Tagung wiederum
Thwierige Nechtspro leme ihre Bewältigung in lautet-ad-
kchaftlicher Arbeit gefunden habeii und verlas eine B o t -
cpqfr des Duce, in der er seiucii Dank Eilet-lis-

ininifter Dr. graut, Juftizininisler Solini und den beiden
Delegationeii sur die 1111 nationalen Interesse beider
Voller und der Rechtswrsseiiscljaft geleistete gemeinschaft-
iiche Arbeit Ausdruck gibt.

»Der«Präfident der Akademie für Deutsches Recht,
Reich-Minister» Dr. ·Frant, verlas sodann das Tele-
gramm des Führers, in dem dieser Exzelleiiz Soliiii, ihm
und ben beiden Delegatioiien für die von der Tagnng
uberinrttelten Gruße dankt und sie niit den besten Wün-
schen sur weitere Erfolge der deiitsclxitalieiiifcheii Rechts-
gemeinschaft erwidert.

Kardinaistaatzieiretar ernannt
Papst Pius XII. hat Kardinal Luigi Niaglioiiesiardiualstaatsselretär ernannt.
Kardinal Maglioiie ist 1877 it: einer kleinen Ortschafi

bei Neapel geboren. 1901 zuiu Priester geweiht, beschäftigteer sich schon früh ntit diplomatischeu Studien und hatte auchvon 1908 bis 1918 eine Professur siir Diploinatie bei derpäpsllicheii Aladeiiiie inne. 1918 wurde er als Vertreter bes
Heiligen Stuhls nach der Schweiz eiitsaiidt, wo er von 1920bis 1926 die Niiiitiatiir leitete. Von 1926 bis 1935 war er
Nuntiiis in Paris. 1935 wurde er von Pius X1. zuiu Star»
binal kreiert und zuiii Präfekteii der Konzilkoiigreatioii er-
hohe

zuin

I1.

Allerlei Neuigkeiten
Jiidisckjer Sittlirhleitsvcrbrecljer zu Znchthniis verurteilt.Vor der Großen Straslaiiiiiier in Sieiidal |tanb ein iudischei

Wüstling der Lijiäljrige Oftiiide Bernhard Goldberg. unterder Anklage der Noiziichi und der Pitxffeatieipattbe. _*.Ui1t znnisch
iiidischer Manier versuchte Goldberg alles abzuitreiieii undsogar die beiden Niädchein denen ei i-1 oer ubeliteii Weiseiuitgefpieli hatte und von denen das eins. nn-�ft nicht l6 Jahre

sich· selber aber als
das Opfer einer gehässigeii Anzeige in»-.iisteiieii. __iantete auf fünf Jahre Znchihaiis m! Ibeikeuniiiig der hur-
aerlicheii Ebrenrechte11 Tote bei der Exploslon einer Pulverfabrit Die Ex-
plosion einer Pulverfabril in Rosario de Santa Je« in Argen-
tiiiieii forderte 11 Tote, während sechs Aieiisclseii verletzt wur-den. Wie befürchtet tuerben inuß, wird sich die Zahl der
Opfer voranssichtlich noch erhöhen. - nnd Sieinsplipter wurden Hunderte von {Bietern weit geschleudert und bie
erfehroefenen Anwohiier giaiibteii anfangs. daß es sich iiiii
ein Erdbeben handele

alt war, der Uuivahrheit zu bezichtiE-n,

ftierleger: Fra Otto, Iiamolau Geistes!Drum: Franz Otto orm. 511a: Ding! Buch ruclier
Berarrtwortlich für die gesamte Schriftleitung unb den Aniieigenieil
Hauptschriftletter Franz Otto, Rom-lau.  DA. I1. 39: 1609!

Zur seit ist Qlnaeigen-�Breisli�! Nr. 6 gültig.

Das Urteil °

am Donnerstag, d. I6. März
in Grimms Hotel.Die große F rühjahrs=Modenfehau

Tifzhbe�ellungen durch den Verkehrsverein. Fernruf 444.

5�f�l°&#39;°*"°"&#39;°�1*""9- OR» Kiifiiqe Arbeiter
zum früheren Niedetmühlengrundstiich gehörige mm d" ffühiahnkufcls am m II g esse« Tssiiiiiiis its«ICI ca

STiöheres im Rathaus, Zimmer 11.

Die
Fischerei ist ab I. 4. 39 zu uerpaehten.

N a m s! a u, den 3. März 1939. Siamslau, Ring 3.
Der· Bürgermeister. Um die vom Neid! geforderte Zusammenarbeit de! � �f.li«"sk.l""slsssähtkil.i" M« Z»D, L o her· Landwtrtschast, bes Dbftbaues, »der Forstwirtschaft, der M a d eh e n aeffert Die Biutbecltssstllhslks« Schule . . . mit der Bienenzucht m unserm Kreise recht er- Heldekra�

Jn dem Entschuldungsversahren für den Bauern Franz 1 « z lt » « bt A d driitlia und dessen Ehefrau Watte, geb. Sliotnili inkgszrsseklgsg ifnegffngeggnbfm e auf m« mmg es Hm«
sitt-is, Kreis Siamslau, wird der Entschuldungsplanbestätigt. Zugleich wird bas Verfahren aufgehoben. 

Mittwoch, den 22. März, 15 UhrDels, ben 9. oniikz 1939. � Lw. E. 1189 K. �

Euischuldungsamt , 
im Hotel ,,Goldene Krone«

Die Geladenen werden bestimmt erwartet.
Kreisfachgruppe Jmker.

csprrTwmsp 2�-« �Mm - -·-� -
. . . 1

111111111111, �tttzetttlteter, 11111111115
fertigt fehnell, sauber nnd preiswert

Franz ilttn  vorm. Oskar Opiiz! Buchdruckerei i.
Iamslau, Andreas-Kirchstraße 13.

erhältL in �Zlpoibelett, fbrggeriett,9iefor1n1!. 40Tage-Pckg.l, ,Dopspei-�Bdg. 3.80 �Bnlv. o. �Sabiettetn.für leichte Arbeit
zum baldigen Antritt ob. I. April

gesucht
o. �Platze.

Sitlllfitllltliinllfwsitltitll
_iu reicher· Ausswithl

zu haben bei

FI� a II Z c  0 ostiägnöl�tg!
Buchs und Papierhandlung Biirobedarf

Revision, Andreascktirchstrasse t5.

Un alle Eltern
deren Kind zur Konfirmation geht!

Wie gernwollen Sie all den lieben Bekannten
unb Freunden dannen, die der Konsirmation
{ihres Kindes gedachten. Dies können Sie mit
einem Danlisagunggssnserat im täglich er-
scheinenden ,,Namslauer Stadtblatt«, Jhrem
Heimatblath abtun- Auch Danlisagungsliartem
die dann von {ihnen als Druclisache zu ver-
schiclien sind, werden schnellsteng und preiswert
in verschiedenen Ausführungen hergestellt.

K

statt.




